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5 


Abend-Ausgabe. 


5 Laudtags⸗Ver handlungen. 


Abgeordnetenhaus. den Wi Ausdruck als unparlamentariſch.) — 
Herr Petri darf nicht von uns verlangen, 


27. Sitzung vom 11. Januar 
Präſtdent von Bennigſen eröffnet die 
Sitzung um 12 Uhr. 3 : 
Am Miniſtertiſch: Falk mit mehreren Kommiſ⸗ 


ſagen ſollen, was wir in den Maigejegen für 
nehmbar bezw. unannehmbar halten; darüber 


Der Abg. Herrlein hat fein Mandat für den rantirte. 
12. Wahlbezirk des Regierungsbezirks Kaſſel (Fulda) 
niedergelegt. 

Nachdem die Abänderungen der das Grund⸗ 
buchweſen in dem Bezirk Ehrenbreitenſtein, im 
Jadegeblet, in den Provinzen Schleswig⸗Holſtein 
und Hannover betreffenden Geſetze in dritter Bera⸗ 
thung genehmigt find, wird die Berathung des Kul- 
tusetats fortgeſetzt. 

Kapitel 114, Titel 1a, 
15,000 Mark. 

Abg. Petri: Alle Parteien wünſchen den 
Frieden, es handelt ſich nur darum, den richtigen 
Weg zum Frieden zu finden. Das Centrum ver- 
langt vom Standpunkt des Koordinationsſyſtems ein 
Konkordat als Vertrag zwiſchen zwei gleichberechtig⸗ 
ten Gewalten. Die päpſtlichen Bullen und das ka⸗ 
noniſche Recht aber halten das Konkordat nur für 
ein Gnadengeſchenk des Papſtes, ihr Syſtem iſt un⸗ 
bedingte Ueberordnung der Kirche über den Staat, 
und dieſe Anſchauung hat auch der friertebende 
Leo XIII. in der Encyklika vom 21. April 1877 
im Einklange mit ſetnem Vorgänger beſtätigt. Wie 
wollen ſich die Herren im Centrum wegen dieſes 
Widerſpruchs mit ihrem Meister in Rom abfin- 
den ? Der moderne Staat kann ſeine Autonomie 
nicht der kanoniſchen Rechtsordnung opfern, er be- 
trachtet alle Religions Geſellſchaften als ſeinem Ho- 
hettsrechte unterworfen und muß fie alle mit gleicher 
Liebe umfaſſen. Hat Preußen je dieſe Grundſätze 
verleugnet, hat es nicht mit Hochherzigkeit ſeine 
Staaten ven anderwärts Verfolgten geöffnet, den 
Hugenotten, Salzburgern und Zlllerthalern? Hat 

es dieſe Hochherzigkett nicht auch den Katholiken ge⸗ 
Irgüber bewährt? (Ruf im Centrum: Nein.) Es 
hat 


chenden Kirche zurück; 


Einſicht. 


Unterſtaatsſekretär 


gerten, vor einem altkatholiſchen Dekan eine Prü⸗ 
fung abzulegen. Dies müſſe zur 
führen. 


rium ein römiſch⸗katholiſcher Beirath für die Ange⸗ 
legenheiten der katholiſchen Lehrer- und Lehrerinnen⸗ 
Seminare vorhanden jet. 


Kultusminiſter Fall: Dieſe Frage erfüllt 
mich mit Verwunderung. Kennt der Herr Abgeord⸗ 
nete denn den Geh. Rath Stauder nicht, und hat 


eingehend beſchaftigt. 8 

Abg. Windthorſt (Meppen): Wenn der 
wir uns über die erlaſſenen Verfügungen wundern. 
Ebenſo ſonderbar iſt es, daß die Klagen des Abg. 
Fürth keine Erwiderung gefunden haben. An der 
katholiſchen Fakultät zu Bonn iſt nur eim alt⸗ 
katholiſcher Studtrender, für den drei altkatholiſche 
Pirofeſſoren angeſtellt find, für die römiſch-katholtſchen 
if nur ein Profeſſor da. Das iſt weder billig 
noch praktiſch. 

Geh. Regierungsrath Göppert: Die Zahl 
der Theologie Studirenden nimmt thatſächlich ab. 
Aber in gleichem Verhältniß vermindert ſich die Zahl 
auch im Auslande. Der Kulturkampf tft alſo nicht 
allein daran ſchuld. Römiſch⸗katboliſche Profeſſoren 
können wir nicht anſtellen, weil ſich keine Bewerber 
vorfinden. Die Prüfungen können übrigens von den 
Studirenden auch vor dem altkatholiſchen Profeſſor 
abgelegt werden, weil es ſich hier gar nicht um 
Glaubensangelegenheiten, ſondern nur darum han⸗ 
delt, ob der Betreffende etwas gelernt hat oder 
nicht. 


U 


en Katholiken ſtets dieſelben Rechte wie den 


Proteſſtanten gewährt. 
freili 


Kultusminiſter Falk: Als der Abg. v. Fürth 
vor 11; Jahren Klage fübite, daß in der Prüfunges 


das Fach der Religion ein gewiſſes Maß allge⸗ 
meiner Bildung aufweiſen müſſen, nur ein alt⸗ 
katholiſcher Examinator ſei, fand ich dieſe Be⸗ 


miſch-katholiſchen Profeſſor in dieſe Kommiſſlon. 
Damals handelte es ſich um die Jeſtſtellung einer 
Qualifikation, die einem Lehre: der höheren Lehr⸗ 
Anſtalten nicht fehlen darf. 
es ſich nur darum, ob ein Studirender etwas 
gelernt hat; der Glaube kommt gar nicht in Be⸗ 
tracht. f 

Abg. Windthorſt (Meppen): Der Mi- 
niſter könnte ein Reſkript an die Fakultät erlaſſen, 
wonach, ſo lange die jetzigen Verhältniſſe dauern, 
die römiſch⸗katholiſchen Studenten das Examen bei 
ihrem Profeſſor ablegen könnten. Dieſer wird wohl 
auch beurtheilen können, ob Einer etwas weiß oder 
nicht. 


Ich hoffe, daß ſie einſt ec⸗ 
kenuen wird, wer den Streit veiſchuldet und für 
feine Fortdauer verantwertlich if. (Beifall) 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt räth dem 
Vorredner, ſich bezüglich des Konkordat mit dem 
Fürſten Bismarck auseinanderzuſetzen, der es durch 
ſeine Unterhandlungen mit Leb XIII. über den Frte⸗ 

1 zwiſchen Staat und Kirche thatſächlich anerkennt. 
ner: Rom beanſprucht nicht die Uebergewalt über 
Staat, es kümmert ſich um ſtaatliche Geſetze 
aupt nicht, es verlangt nur, daß der Staat 
die von ihm unabhängigen kirchlichen Einrichtungen 
reſpektire, und das Centrum vertheidigt, obne ſich 
Vauf Prüfung der Syſteme einzulaſſen, nur die vom 
Landesherrn beſchworenen Rechte. Komiſch wirkt auf 
uns der Rath des Herrn Petri, daß wir uns mit 
unſerem Herrn und Meiſter auseinanderſetzen ſollen, 
wir, die gehorſamen Söhne der Kirche, die wir uns 
jedem mit ihr abgeſchloſſenen Frieden vollſtändig un⸗ 
terwerfen werden. Nach Herrn Petri kann kein 


Abg. v. Fürth behauptet, daß es nach kirch⸗ 
lich-rechtlichen Grundsätzen einem römiſchen Ka⸗ 
tholiken nicht erlaubt ſei, vor einem alikatholi⸗ 
ſchen Profeſſor ein Examen in der Religion abzu⸗ 
legen. 5 
Die Poſition wird genehmigt. 5 
Zu Kap. 114 (Gerichtshof für kirchliche An⸗ 
gelegenheiten) beantragt Abgeordneter Dauzen⸗ 
berg eine geſonderte Abſtimmung, um die diſſer⸗ 
tirende Meinung des Centrums zum Ausdruck zu 
bringen. 

Abg. Schroder (Lippſtadt): Unſere finan⸗ 
zielle Lage zwingt uns, alle Sinekuren aus dem 
Kultuiſtaat die Jorderungen Roms annehmen; war Etat berauszubringen, deshalb bitte ich, Titel 1 und 
enn Preußen früher ein Staat von Barbaren 2 2 dieſes Kapitels (Gehalt des Präſidenten und der 
rüber hat es allerdings in Glaubensſochen große Räthe) zu ſtreichen. 


tze feine eigenen Landeskinder aus dem Lande zur der Kultusminiſter allein bildet ihn. 


Montag, den 13. 
Schande für ganz Europa. (Der Präſident 60 


zu 
entſcheiden iſt Sache Roms, wir wollen nur die N 
Rechte wieder haben, welche uns die Verfaſſung ga⸗ 

Herr Petri hofft auf eine beſſere Ein⸗ von de 
ſicht; aber unſere Treue gegen unſere Oberen 
wird ſich nie ändern. Immer mehr Altkatho⸗ 
liken treten in den Schooß der allein ſelig ma⸗ 
hoffentlich folgen Herr 
Petri und alle Altkatholiken bald dieſer beſſeren 


Abg. v. Fürth beklagt ſich darüber, daß an 
der katholiſchen Fakultät zu Bonn den römiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Stubirenden der Theologie die Stipen⸗ 
dien deshalb verſagt würden, weil ſie ſich wei⸗ 


Korruption 


Abg. Berger fragt, ob im Kultus miniſte⸗ 


dieſer nicht bewieſen, daß er ſich mit der Frage 


Geh. Rath Stauder der Referent iſt, dann müſſen 


kommiſſion für die Lehramtskandidaten, welche für 
ſchwerde gerechtfertigt uad brachte auch einen tdi 


Hier aber handelt 


Dieſes Inſtitut iſt ein Aus⸗ 
oleranz geübt, heute vertreibt es durch dle Maige - nahmegerichtohof im ſchlimenſten State des Wortes; 


„een 


Januar 1979. 


ech, 


f 
* 


ofe freigeſprochen werden würde. 


an- Funktionen als Mitglieder dieſes Gerichtshofes ſtatt Lasker, 
amt als Ehrenamt — sit venia verbo 


als 


Fu 


N 


ausgeſprochenen Verdächtigungen. 


ſchem anderes Reſultat ergeben konnte. 
eingerichtet, nicht nur für die Katholiken. 
Kultus 
dern der König auf Antrag des geſammten Staats- 
miniſteriums. Die Mehrzahl der Mitglieder müſſen 
Richter jein und in dem Gerichts hofe be- 
vier Katholiken. 
des Vorred ers. 

Abg. Knörcke konſtatirt, daß der Ki chen 
gerichtshöf jetzt auch mit der Entſcheidung 
Falles, welcher die evangeliſche Kirche betreffe, 
ſaßt je, 


ſchrift gegen den Biſchof von Münſter von dem Ge⸗ 
richtshoſe nach Münſter zurückgeſchickt wurde, 


könne. 


ausſprechen zu können. 
Abg. Lasker: 


zogen wärt, die mir in der That nicht 
etſcheint. (Oho! im Centrum.) 


unwiderſprochen in das Land gehen. Der Herr 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck hat hier bei Gele- 


einem Abgeordneten bier benutzt, um die Katholizttät 


bofes in Zweifel zu ziehen und vor dem Lande die 
chwerſte Anklage zu erheben. Das Haus mag 
ſelbſt beurtheilen, ob dies angemeſſen iſt. Als ru- 
higer Zuhörer bei dieſen Debatten finde ich es über ⸗ 
baupt ſehr auffallend, daß von der einen Seite 
Kritiken nicht blos über die Glaubigkeit ein⸗ 
zelner Mitglieder ihrer eigenen Reltgionszugehörtg⸗ 
keit, ſondern ſogar auch über Proteſtanten ge⸗ 


„daß kein Biſchof von dieſem Gerichts- welches Urtheil er darüber hat. Es ſteht dem 


tusminiſter Falk: Daß kein Biſchof 
Kirchen-Gerichtshofe freigeſprochen worden ſondern einen in den Zeitungen vielbeſprochenen 
iR, giebt keine Veranlaſſung zu den vom Vorredner] Bericht im Auge, 
Es find von dem Forckenbeck, Mitglied 
Gerichtshofe auch freiſprechende Urtheile gefält wor⸗ Angelegenheiten, dem Dankgottesdienſt bei der Rück 
den, allerdings nicht über Bifchöfe, ſondern über ka⸗ kehr des Kalſers in einer proteſtantiſchen Kirche 
tholiſche Geistliche, namentlich in der Provinz Poſen. beigewohnt bat. 
Das hat ſeinen Grund in der ſorgfältig vorberci- ich keinen Anſtand, den von mir erhobenen Vor⸗ 
teten Anklage, welche nach menſchlichem und juriſti⸗][ wurf hiermit zurückzunehmen. 


meſſen k 
Dieſer Gerichtshof ist im Hinblick auf alle Kirchen kolaikirche, 


Dies zur Berichtigung | Oberbofprediger Kögel und Baur 


eines nung ſtimmten, 
be- des Laienelements 


Abg. v. Schorleer-Alſt: 
allerdings Katholiken in dieſem Kollegium, aber] des Laienelementes und über die 
ſolche, die nicht den katholiſchen, ſondern den pro⸗ ordnung. 
teſtanti 


Ich würde mich bei dieſem] hat die 
Poſten, da ja vorwiegend kirchliche Fragen in Be- wir 
tracht kommen, nicht zum Wort gemeldet haben, und 
wenn nicht der Name eines von mir hochverehrten | fie 

Freundes in die Debatte auf eine Weiſe bineinge- tionen. 


Inſerate;: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Redackion, Druck und Verlag von R. Graßmann, 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Abg. 


Die Herren wer- Lasker dieſer Ton von det Lehrkanzel nicht zu, ich 
daß wir den gewiß damit einverſtanden fein, daß ſie ihre] werde 


ſtets dagegen auftreten. (Unruhe.) Herr 
wenn Ste das in ſolchem Tone wiederholen, 
ſo ſage ich, es iſt ungeziemend, wenn Sle ſolche 
Bemerkungen einem Abgeordneten gegenüber machen. 
Jch batte nicht den Fall von der Nitolaſfleche 


daß der Oberbürgermeiſter von 
des Gerichts hofes für kirchliche 


Wenn dies falſch iR, fo nehme 


Abg. echo w: Die Einweihungsfeier der Ni. 


welcher der Magiſtrat in corpore bei- 


Nicht der wohnte, war zugleich ein Dankgottesdienſt für die 
iſter ernennt die Mitglieder deſſelben, jon- | Rückkehr des Kaiſers. 


Das Kapitel wird bewilligt. 

Es folgt Kap. 115: Oberklrchenrath. 

Abg. Lipke bringt die Neuernennung der 
zur Sprache, die 
im Lande große Beunruhigung hervorgerufen, weil 
gerade dieſe beiden Männer gegen die Synodalorb⸗ 


ren ſollte. 


0 Gottes dienſt d wie der Ober- Abg. Windthorſt (Meppen): Der Mi- 
bürgermeſſter v. For Die Anklagen waren] niſtet wird hoffentlich die Anfrage diesmal unbe- 
allerdings forgfältig vorbereitet, jo daß die Anklage- | antwortet laſſen. 


Ich habe mich über die Ernen⸗ 
nungen gefreut (Hört !), nicht weil ſich nun alles 


da] richtig geſtalten wird, ſondern weil dies ein Wende 
man auf Glund derſelben den Biſchof nicht abſetzen] punkt zu fein ſcheint. 
ſt eine ſorgfältig meliorirte Anklage brachte] das Abgeordnetenhaus 
den Gerichtshof in die angenehme Lage, die Abſetzung] Acußerungen hierüber 


Unter keinen Umſtänden it 
der Platz, den Mintſter zu 
zu veraulaſſen. Bei dieſen 
vom oberſten Kirchenregtment erfolgten Ernennungen 
Landesvertretung gar nichts mitzureden; 
wollen in dieſem Punkte die Unabhängigkeit 
Greiheit der evangelischen Kirche wahren und 
ſchützen gegen den Einfluß polttiſcher Korpora⸗ 
Die Stellung des Kultusminiſters muß 


geziemendf weſentlich anders tegulirt werden, der ſtaatliche Kul⸗ 
Er iſt bier nicht] tusminiſter darf in kirchlichen 
anweſend und die ausgeſprochene Kritik ſoll nicht] nichts zu veden haben. 


Dingen überhaupt 


Abg. Schumann konſtatirt, daß Liple die 
Anfrage nur in ſeinem eigenen Namen an den Mi⸗ 
niſter gerichtet habe; viele Mitglieder ſeiner Frak⸗ 
tion jeien der Anſicht, daß dieſe evangrliſch⸗ kirchliche 
Frage nicht in das Haus gehöre. 

Abg. Dr. Virchow Das Haus ſei berech · 


leſes angeſehenen Mitgliedes des geiſtlichen Gerichts- | tigt, dieſe Frage zu diskutiren, denn in der Syno⸗ 


dalordnung ſei ausdrücklich vorgeſchrieben, daß der 
Miniſter dieſe Ernennungen gegenzuzeichnen habe. 

Abg. v. Min nige rode: Nur wenn eine 
neue Forderung im Etat vorläge, könne das Haus 
formell mit Recht dazu ſprechen. Er könne über 
dieſe Ernennungen nur ſeine Befriedigung ausſprt⸗ 
chen und Hoffnungen daran knüpfen. 

Abg. Miquel: Mit meinen beiden Frak⸗ 


fänt werden. Das ſcheint das Maß und den er⸗ tonsgenoſſen bin ich nicht einverſtanden. In der 
laubten Grad der Vertheldigung bei Weitem zu Synodalordnung ik entſchleden beabſichtigt worden, 


überſchreiten. 

Abg. Teche w: Ich muß beſtätigen, daß 
der Oberbürgermeiſter von Forckenbeck der Ein- 
weihung der reſtaurirten Nicolaikirche 
Spitze des Berliner Magiſtrats — in dent ſich 
proteſtantiſche, katholiſche und auch jübiſche Mit- 
glieder befinden — als Patron derſelben beige 
wohnt hat. 

Abg. Lipke: Ein engliſches ultramontanes 


den polttiſchen Miniſter für ſolche Ernennungen ver⸗ 
antwortlich zu machen, alſo iſt das Haus formell 
berechtigt, die Sache zur Sprache zu bringen. Aber 


an der] das Abgeordnetenhaus wird von dieſem Rechte nur 


mit der größten Reſerve Gebrauch machen, weil es 
nicht anders geübt werden kann, als durch Hinein⸗ 
sieben innerer Gegenſäße der Kirche in die De⸗ 
batte. 

Abg. Brüel acceptirt den guten Rath Windt⸗ 


Blatt, „The Tablet“, bat zuerſt die Nachricht ge- horſt's und dankt ihm im Namen der Evangeliſchen 


bracht, daß der Ober-Bürgermeiſter von Forcken⸗ 
beck dem Dink⸗Gottesdienſt für die Rückkehr des 
Kaiſers in einer proteſtantiſchen Kirche 


der Nicolaillrche, welche etwa um dieſelbe Zeit 
ſtattfand. | 

Abg. Fryr. v. Hammerſtein: Dae Ja⸗ 
ſtitut des Girichtshofts für kirchliche Angelegen ei⸗ 
tin wird auch von der evangeliſchen Kirche ſchiwer 
1 wle es ja auch der cvangeliſeze Olen 


kirchemath in einer Dentſchrift zur Zelt der Be 


rathung des betreffenden Geſetzes begründet dat. 
Abg. p. Schorlemer⸗Alſt: Wenn de 

Abg Lao ſich da über geäußttt hat, ob w 

Anfüßhrungen geziemend wären dder Kicht, 


ſo dazf 


Im Vokaus ſich e befserkent daz ie ganz gleſchguliiz it, tisen 


. 


ne int er Kur 


(Auf: Welcher Evangeliſchen) dafür, daß er ſich der 
Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Kirche annehmen 


beige⸗ wolle. 
wohnt hat. Es verwechſelke damit die Einweihung 


Abg. Virchow: Zu jeder Zeit habe das 
Haus das Recht, den Miniſter über die Angelegen⸗ 
zeiten zu befragen und er müſſe Antwort geben 
Bemerkene werlh ſei die etwas hitzige Art, mit de⸗ 
die Herten von der Rechten auf das Bündniß mit 
den Ultramontanen ſpekuliren, wenn exit einmal der 
Friede mit Nom geſchloſſen ſei. 

Abg. Windthorſt (Meppen) : Wenn man 
aus err Ae erung des Abg. v. Minnigerobe ‚tier 
ſeſe, politiſee Enwickclungen gefolgert, bade, ‚jo 
Fünſchen, daß, noch mehr Berüg⸗ 
un gspantte des Ciaußs mit den Allkonſerva⸗ 


Manner ſcien, die 


doch 


bökan da mr? 93 
veftandea, Mi da 


Selbſiſtändigkeit und Muth beſäßen, während fi 
die anderen Parteien in der Auflöſung befänden. 
Heiterkeit.) 

Das Kapitel wird darauf genehmigt. 

Die Kap. 116 (Evangeliſche Konſtiſtorlen), 
117 (Evangeliſche Geiſtliche und Kircken), 118 
(Bisthümer und die zu denſelben gehörenden In⸗ 
ſtitute), 118 und 119 (latholiſche Konſiſtorlen zu 
Hildesheim und Osnabrück), ſowie 120 (katholiſche 
Geiſtliche und Kirchen) werden ohne erhebliche De⸗ 
batte genehmigt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Schluß 4 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 10 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung des 
Kultusectats. 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Januar. „Nein, Durchlaucht!“ 
überſchreibt die „Poſener Zeitung“ ihre Kritik des 
Geſetzentwurfs über die Strafgewalt des Reichs⸗ 
tages. In der That wird der Reichskanzler Waſſer 
zu ſeinem Weine gießen müſſen; denn der Wider ⸗ 
ſpruch gegen die Vorlage iſt allgemein. Wenigſtens 
kann man die Zurückhaltung, ja, das Schwelgen 
der konſervativen Blätter über jenes Strafgeſetz 
ſchwerlich anders auslegen, denn als Mißbilligung. 
Man it geſpannt darauf, ob der Bundesrath den 


Gesetzentwurf in dieſer Geſtalt annehmen wird. rück 


Hoffentlich werden die Mitglieder des Bundes rathes 
die Gelegenheit benußen, um für ihre Körperſchaft, 
die man nachgerade nur für einen Schatten des 
Reichskanzlers anfleht, einiges Anſehen zu gewinnen. 
Sie werden dem Kanzler ſelbſt einen Dienſt erwel⸗ 
fen, wenn ſie aus dem Entwurfe wenigſtens den 
Strafrichter ganz ausſcheſden; denn es if gewiß 
daß lein Reichstag eine ſolche Beſtimmung genehmi⸗ 
gen wird. 

Wir machten ſchon aufmeikſam auf den Un- 
terſchted zwiſchen dem Auftrag, welchen die Tarif- 
Kommiſſton vom Bundesraihe empfangen hat, und 
der Aufgabe, welche Fürſt Bismarck in ſeinem Briefe 
an den Herin von Varnbüler dieſer Kommiſſion zu⸗ 
weiſt. In bundesräthlichen Kreiſen wird behauptet, 
jener Brief ſei zwar von Herrn von Varnküler in 
der Kommiſſion verlefen worden, jet nichts deſto we⸗ 
niger nur als ein Privatbrief anzuſehen. 

Der Finanzminiſter Hobiecht hat dem Kaiſer 
Vortrag gehalten über die Duotifirung der Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer. Die „Voſſiſche Zeitung“ will 
wiſſen, daß der Kaiſer nach einhelliger Zuſtimmung 
des Staatemintſteriums ſeinen Finanzminiſter er⸗ 
mächtigt hat, im Landtege Erklärungen anzugeben, 
wonach für den Fall, daß der Reichstag die indi⸗ 
rekten Steuern bewilligt und deren Ueberſchuß dem 
preußiſchen Staatshaushaltsetat zu Gute kommt, 
aber auch nur für dieſen Fall, dem Landtage das 
Recht einer Feſtſetzung der Klaſſen- und Einkommen⸗ 
ſteuer für den Zeitraum von ſechs Monaten einge⸗ 
räumt werden fol, Man theilt uns mit, daß Herr 
Hobrecht bei Gelegenheit der Berathung über die 
zum Generalbericht des Staats haushaltsetats für 
1879— 80 in der Budget⸗Kommiſſton geſtellten An- 
träge Erklärungen nach dieſer Richtung abgeben 
wird. Nach der „National-Zeitung” iſt bis jetzt 
nur der Grundſatz angenommen, ein beſtimmter 
Entſchluß über die Ausführung deſſelben noch nicht 
gefaßt. 

— Im Abgeordnetenhauſe war man allgemein 
der Erwartung, daß der Kultusminiſter Dr. Falk 
bereits bei dem heute verhandelten Kapitel feines 
Etats, der den Oberkirchenrath betrifft, über die 
Kriſis ſeiner Stellung in den letzten Wochen ſich 
ausſprechen würde. Aus Kreiſen, welche dem Mi⸗ 
niſter näher ſtehen, verlautet, daß dies unterblieben 
iſt, weil eine Veränderung der Etatspoſition durch 
die Neuberufungen nicht herbeigeführt worden iſt 
und die Angelegenheit alſo mit der Etatsberathung 
ſelbſt nichts gemein hat. Man will indeſſen wiſſen, 
daß der Miniſter beabſichtige, die Berathung des 
Etats nicht vorübergehen zu laſſen, ohne ſich des 
Weitern über feine Stellung zu verbreiten. In 
der Betitions-Kommijfion des Abgeordnetenhauſes 
werden die Petitionen über die Vorbildung der 
Architekten noch zu ſchaffen machen. Bekanntlich 
beantragt eine Anzahl von Architekten und Inge⸗ 
nieuren die ſtrengſte Abſolvirung des Gymnaſtume 
und des Abiturienten Examens wie für die aka⸗ 
demiſche Laufbahn ſo auch für die Befähigung zum 
Architekten und Ingenieur als unerläßliche Bedin⸗ 
gung. Dagegen nun liegen jetzt faft 20 Petitionen 
namhafter Baumeiſter, Ingenſeure und Architekten 
vor, welche den Plan des Handels miniſters gutheißen, 
nach welchem die Abſolvicrung der Real⸗ und Ge⸗ 
werbeſchulen ausreichen ſoll. Die bekannten Pläne 
der Regterung bezüglich der Reform des Gewerbe⸗ 
ſchulweſens bleiben von dieſer Agitation unberührt. 

Ausland. 


Paris, 11. Januar. Die „Agence Havas“ 
veröffentlicht eine Note, worin die Hauptpunkte des 
der Kammer vorzulegenden Programmes mitgetheilt 
werden: Das Programm weiſt auf die Wichtigkeit 
der Wahlen von 5. Januar hin, welche die Re- 
publik zur unbeſtretbaren endgültigen Reglerung 
Frankreichs wachen. Die Regierung wird die Er- 
klärung geben, wie fie feſt entſchloſſen ſei, darüber 
zu machen, daß die Verwaltung der Republik nicht 
Feinden, ſondern Freunden anvertraut werde, die ihr 
dienen und fie befeftigen ; fie wird iich denſelben 
Grundſatz bei den Milttärfommandes zur Pflicht 
machen; in Betreff der Verhältniſſe zwiſchen Staat 
und Kirche wird fie ſich vor religtsſen Beläſtigungen 
hüten, welche die Gewiſſensfreihrit verletzen, an die 
Niemand denkt; die Regierung wird dagegen mit 
Nachdruck die Rechte des Staates handhaben, wit 
es in den Geſetzen begründet iſt, und dieſe Rechte 
gegen alle Uebergriffe wahren. Endlich wird dit 
Regterung eine entſchieden verſöhnliche Politik be- 


folgen. Das Programm der Regierung wird aach 
die Rechte des Staates in Betreff der Ausdehnung 
des Elsmentar-Unterrihts verlangen. Um dem Be⸗ 
düfniſſe der Beſchwichtigung Rechnung zu tragen, 
wird das Miniſteritum Begnadigungen auf breiter 
Grundlage ankündigen. Das Kabinet wüaſcht, daß 
die Kammern reifliche Verhandlung über dieſe Maß⸗ 
regeln abhalten und darüber in voller Kenntniß der 
Sachlage Beſchluß faſſen. 

— Dieſen Morgen wurde im Elyſee ein Mi⸗ 
niſterrath gehalten, dem auch der Kriegs miniſter Bo⸗ 
rel anwohnte. Es wurde wieder über das Pro⸗ 
gramm der Regierung verhandelt. Des unentgelt- 
lichen Unterrichts ſoll darin nicht gedacht, wohl aber 
der Schulzwang für den Elementar-Unterricht em⸗ 
pfohlen werden; zur Reorganifirung der Gendar⸗ 
merie wollen die Miniſter des Krieges und des In⸗ 
nern eine gemiſchte Kommiſſion ernennen. Ueber 
die Abſetzungen in der Verwaltung und beſonders 
in der Finanzverwaltung ſoll morgen in einem bet 
Dufaure auberaumten Miniſterrathe das Nähere be⸗ 
ſchloſſen werden. 

London, 11. Januar. Eine amtliche Mel- 
dung beſtätigt die Flucht des Gouverneurs von 
Kandahar, welche in der Richtung nach Herat er⸗ 
folgt iſt. Der Unter⸗Gouverneur hat ſich bereit er- 
klärt, ſich den Engländern zu unterwerfen. Die 
engliſchen Truppen ſollen heute in Kandahar ein⸗ 
en. 


Provimzielles. 

Stettin, 12. Januar. Bon dem Miniſter 
des Innern iſt auch an den Ober-Präfidenten un⸗ 
ſerer Provinz, Herrn Frhr. v. Münchhausen, cine 
Abſchrift des Schreibens Sr. Kaiſerlichen und Kgl. 
Hoheit des Kronprinzen vom 3. d. Mes. (deſſen 
Wortlaut wir bereits mitgetheilt) geſandt worden 
mit dem Eiſuchen, gef. dafür Sorge zu tragen, daß 
der Inhalt dieſes Schreibens möglichſt bekannt werde 
und mit Eniſchievenheit dahin wirken zu wollen, 
daß Ihren Majeſtäten, Allerhöchſtderen wiederholt und 
beſtimmt geäußerten Wünſchen entſprechend, aus An ⸗ 
laß der am 11. Juni d. J. ſtattfindenden gol⸗ 
denen Hochzeit perſönliche Geſchenke nicht darge⸗ 
bracht werden. 

Stettin, 13 Januar. Am Sonnabend feierte 
der „Patrilotiſche Krieger verein“ im 
Wolff'ſchen Lokale fein Stiftungsfeſt. Der große 
Saat war dem Zwecke des Vereins entſprechend auf 
das Prächtigſte mit Fahnen, Schilden und den 
Buſten Seiner Majeſtät des Kalſers, des Kron⸗ 
prinzen, des Prinzen Friedrich Karl, des Fürſten 
Bismarck und des Generalfeldmarſchalls Grafen von 
Moltke geſchmückt. Nachdem die Feier durch Ge⸗ 
ſang eingeleitet war, hielt Herr Prediger Luck o w 
die Feſtrede, indem er mit von warmer Empfindung 
getragenen Worten auf die Ereigniſſe des letzten 
Jahres, die das Herz aller Patrioten fo üußerſt 
ſchmerzlich getroffen, hinwies, und dem gegenuber die 
Aufgabe des Vereins, dieſen Erſcheinungen, die in 
ſo verheerender Geſtalt ſich gezeitzt hätten, kräftiglich 
entgegenzutreten und die wahre Treue, die wahre 
Vaterlandsliebe, die wahre Religiofität zu pflegen be- 
tonte. Ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kader, in 
welches die Verſammlung begeiftert einſtimmte, ſchloß 
ſich dem an. Nach einem weiteren Geſangsvortrage 
des Unteroffſzter⸗Vereins der 1. Kompagnie des 
Königsregiments hielt der Kommandeur des — — 
Herr Steuer-Inſpektor Cu n o, gleichfalls eine Au⸗ 
ſprache, in welcher er die Vereinsmitglieder bat, die 
alte militäriſche Zucht und Treue, dies Fundament 
von Preußens Ruhm und Größe, auch weiter zu 
bewahren, damit unſer Vaterland nicht etwa wieder 
zurückſinke, ſondern vorwärts und vorwärts 
ſchreite. g 

Nach einem Schlußliede und der Vereidigung 
der neu aufgenommenen Mitglieder folgte darauf die 
Jeſttafel. Die Rethe der Toaſte eröffnete der Bor- 
ſteher des Vereins, Herr Diviſtonsprediger Gehrke, 
mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kalſer und 
König, das einen wahrhaft ſtürmiſchen Enthuſtas mus 
hervorrief. Herr Sanitaͤtsrath Dr. Löwe trank 
auf das Wohl Seiner Königl. Hoheit bei fron⸗ 
prinzen. Der Major und Kommandeur des Ber- 
eins, Herr Steuer⸗Inſpektor Cu n o, begrüßte dar⸗ 
auf die anweſenden Gäſte; ein Toaſt, welchen Herr 
Poltzeirach Mannkopff mit einem Hoch aufßß den 
Verein erwiderte. Herr Brebiger Schul gebachte 
der Beamten und begrüßte namentlich Herrn Bo⸗ 
lizetrath Mannkopff als Gaſt in dem Vereine, 
Herr Dr. Löwe weihte ein files Olas allen 
Denen, welse für Deutſchlands Ruhm und Ehre 
ihr Leben und Blut auf den Schlachtfeldern gelaſſen 
hatten. Herr Wilhelm Wolff brachte einen poett⸗ 
ſchen Toaſt auf die deutſchen Kriegerverene aus, 
Herr Prediger Luckow trank auf dae der 
Damen, Herr R. Graßmanu gedachte des Bor- 
Randes des Vereins und nau antlich des Komman⸗ 
deurs deſſelben, des Perrn Cuno, weleher den 
Bertin bisher jo erfolgreich geleitet. Du ch alle 
Auſprachen zog ein warmer, echt patriotiſchye Ton, 
den die Erinnerung an die beiden unbeilvolira Tage 
des vergangenen Jahres wie mit tiefem Exruſte und 
einem Hauche der Wehmuth drirchzitterte. 

Darauf verlangte tadeſſen die Jugend ihr Recht, 
die Tiſche wurden ſchnell fortgeräumt, und der Ball 
begann. Der große Saal vermochte die anzenden 
Paart kaum zu faſſen, aber mit vielem Gefchid 
wurde dem allzugroßen Andrange gewehrt, und eine 
faſt militäriſche Ordnung geschaffen, welche den tan- 
zenden Paaren freien Raum verſchaffte und ferie 
Bewegung geſtattete. Heitere und fröhliche Unter- 


haltung belebte jo das Jeſt bis zum frühen Mor-| 


gen. Daſſelbe hat wohl Niemanden um befriedigt 
gelaflen. 


— Das „Berl. Fr.-Bl.“ ahält 50 Herrn 


vom 6. Januar dieſes Jahres bezweifelt die Rich⸗ 
tigkeit der Mittheilung der „Oſtſee⸗Zeitung“, daß 
aus Geſundheitsrückſichten der Poltzet⸗Präſident von 


Stettin um einen ſechs monatlichen Urlaub nachge⸗ 


ſucht habe. Die Richtigkeit jener Mittheilung 
läßt ſich von hier aus beweiſen. Mitte November, 
alſo bevor im Abgeordnetenhauſe die Stettiner An⸗ 
gelegenheit überhaupt zur Beſprechung gekommen 
war, folgte ich einer Einladung des Herrn von 
Warnſtaedt, behufs einer ärztlichen Konſultation bei 
ihm kurze Zeit Wohnung zu nehmen, da feine aſth⸗ 
matiſchen Anfälle eine Reiſe nach Berlin unmöglich 
machten. — Daß den Gründen des altbewährten 
Hausarztes, des Medizinalraths Glubrecht, beizu⸗ 
treten war, nach welchen ein Abſchiedsgeſuch (dat 
mit größter Ruhe des Gemüths unſerem Ermeſſen 
ganz anheimgeſtellt wurde) durchaus ungerechtfertigt, 
ein längerer Aufenthalt im Freien, daher zur Zeit 
im Süden baldigſt zu nehmen ſei, war das Reſul⸗ 
tat genauer Unterſuchung, durch welche das Leiden 
als nur nervöſer Natur ſich ergab. — Durch die 
qu. Verhandlung im Abgeordnetenhauſe hat ſich der 
Herr Prüſtdent leider bewogen gefunden, fein Leiden 
unſerm winterlichen Klima mindeſtens einen Monat 
länger zu expontren. — Herr v. Warnuſtacdt if 
ſtrenger Altlutheraner; feine tiefreligtöſe Natur wird 
daher weder durch Erfolge, noch durch Mißerfolge 
rein äußerer Natur erſchüttert, ſicher nicht ſo er⸗ 
ſchüttert, daß der Gedanke, ſeinen amtlichen Poſten 
eine Zeit lang zu verlaſſen, in feinem Innern aus 
einem anderen, als aus einem abſolut zu rechtſerti⸗ 
genden Grunde Raum finden könnte. Im näheren 
geifligen Verkehr flößt die von feſten ſittlichen Ueber⸗ 
zeugungen in Handlungen und in Urteilen geleitete 
Perſönlichkett — auch durch ihr Aeußeres — un⸗ 
willkührlich Ehrerbtetung ein, der Herr v. W. auch 
ſicher zukünftig bei allen denen ſeiner Bekannten be⸗ 
gegnen wird, welche ſeine ſtrengen Lebensanfichten 
nicht theilen. — P. 8. Herr v. W. ſchreibt mir 
joeben, daß er nach Meran gehen wird.“ 

— Für die fünfte Maſtvieh-Ausſtellung zu 
Berlin, welche am 14. und 15. Mai d. J wie⸗ 
derum in den Hallen der Viehmarkt⸗Aktiengeſellſchaft 
ſtatifinden wird, find bereits mit dem 1. Januar 
de erſten Anmeldungen eingegangen. Die Formu- 
lare zu denſelben, ſowie Programme find durch den 
Klub der Landwirthe, Berlin NW., Dorotheen- 
ſtraße 95/96, zu beziehen. Dieſelben enthalten zu⸗ 
gleich die Namen der Preisrichter, welche in der am 
3. Dezember p. ſtattgehabten Sitzung des Aus- 
ſtellungs⸗Comité ernannt worden find. Es vertheilen 
ſich die Preisrichter auf die verſchiedenen Provinzen 
und Länder je nach der bisherigen Betheiligung der⸗ 
ſelben an dleſer jährlich wiederkehrenden Ausſtellung. 
Als Fachleute ſind die in Berlin wohnenden Schläch⸗ 
termeiſter Bergmann, Glinicke, Harrot, Emil Koch 
und Rud. Voigt gewählt. Die Provinz Branden⸗ 
burg iſt vertreten durch von dem Borne-Berneuchen, 
Chriſtiani-Kerſtenbruch, Knuſt⸗Stendell, Sponholz⸗ 
Berkenbrügge, Stolze-Markte, von Spdow-Bärfelde; 
die Provinz Pommern durch Peters⸗Sledenbollentin 
und Peterßen⸗Drehnow; Weſtpreußen durch Grabe⸗ 
Schakeuhof und Pepper⸗Amallenhof; Poſen durch 
Lehmann⸗Nitſche und Witt, früher in Bogdanowo; 
Schleſlen durch Neide⸗Seſchwiz, Poehn⸗Gr.⸗Borrek, 
Schadew⸗Niederhof; Provinz Sachſen durch Boden⸗ 
flein-Neplig, von Nathuſtus - Königsborn, Pfaff⸗ 
Roitzſch; Schleswig⸗Holſtein durch Scharmer-Horſt⸗ 
reihe; Großherzogthum Mecklenburg durch v. Blücher⸗ 
Jürgensdorf; Großherzogthum Oldenburg durch 
Syaſſen-vor Brake und Tantzen-Hetring; Hamburg 
durch C. Bohn und Claus Olde. Die energifchen 
Maßregeln der Regierung werden mit Gottes Hülfe 
der neuen Sorge, die auf unſerer Landwirthſchaft 
laſtet, der Rinderpeſt, bald Herr werden, und die 
Hoffnungen, die auf einen guten Verlauf auch dieſer 
fünften Schau geſetzt werden, ſich erfüllen. Es wird 
darauf hingewieſen, daß die Anmeldungen vor dem 
1. April bewirkt werden müſſen. 

— Die diesjährige Turnlehrerprüfung iſt auf 
den 31. März und 1. April feſtgeſezt und können 
Meldungen zur Theilnahme an derſelben bis zum 
15. Jebruar bei dem Herrn Unterrichtöminifter an- 
gebracht werden. 

— Der Kreisgerichtsrat) Schallehn iſt 
von Arnswalde an das hieſige Kreisgericht verſetzt. 
— Der Referendar Hinze iſt zum Aſſeſſor im 
biefigen Appellationsgerichts bezirk ernannt. 

— Die heutige Schwurgerichts⸗Sitzung begann 
mit einer Anklage wegen ſchweren Diebſtahls gegen 
den bereits mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraften 
Matroſen Wilh. Carl Stevert aus Memel. Am 
24. Oktober kam ein flemder Matroſe, welcher ſich 
Berg nannte, zu dem Bittchergeſellen Selln ow in 
Schlafſtelle. Am 26. Oktober begab ſich Sellnow 
früh zur Arbeit, gegen Mittag verließ auch deſſen 
Fras die Wohnung, um den Berg polizeilich an- 
zumelden, und der angebliche Berg blieb allein in 
der Wohnung. Als Frau Sellnow nach kurzer Zeit 
zuzückkehrte, war der neue Schlafburſche verſchwun⸗ 
deu, zugleich bemerkte Frau Sellnow, daß ein Klet⸗ 
derſpind gewaltſam erbrochen und daraus Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werth von 150 Mark geſtohlen. Ja 
Bolge deſſen wurde auf den Berg gefahndet, der⸗ 
ſelde, auch bald ermittelt, geſtand den Diebſtahl ein, 
zugleich ergab ſich, daß er nicht Berg heiße, ſondern 
der nun Angeklagte Sievert jet. Der Angeklagte 
wiederholt auch heute ſein Geſtändniß, jo daß die 
Mitwirkung der Herren Geſchworenen ausgeſchloſſen 
bleibt. Der Gerichtshof ertennt gegen Sievert auf 
4 Jahr Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer 
und Zuläſſigkeit der Polizelaufſicht. 
Zinnowitz bet Wolgaſt, 9. Januar. Geſtern 
feierte das Altſitzer Flint 'ſche Ehepaar hierſelbſt 
das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit. Der 
Jubilar, ein würdiger Veteran der Freiheitskriege, 


Dr. Fender in Berlin folgende beachtungswerthe ] felert noch in dieſem Jahrt feinen 90. Geburtstag, 
Zuſchriſt: „Die Abendnummer der „B. Tabl." J und if, abgeſehen von einem körperlichen Leiden, 


noch recht friſch und geiſtesrüſtig, während ſeine 
Ehegattin, ungeachtet ihrer 91 Jahre, in unſerm 
Ort und Umkreiſe noch ſehr thätig ihrem Beruf als 
Hebeamme nachgeht und wegen ihres praktiſchen und 
umſichtigen Weſens bei Jedermann beliebt iſt. Zum 
Feſttage ſelbſt waren viele der zahlreichen meiſt weit 
zerſtreuten Kinder, Enkel und Urenkel eingetroffen. 
Nachmittags 3 Uhr erfchien der Paſtor der Parochie, 
Gardow, aus Crammin, und hielt, nachdem die 
Anweſenden einen Choral geſungen, eine dem Weſen 
der Feier entſprechende Anſprache, in der er auf die 
wunderbaren Fügungen Gottes an dem greiſen Ehe⸗ 
paar hinwies und zum Schluß die freudige Mit- 
theilung machte, daß ihm Se. Majeſtät der Katjer 
ein Ehrengeſchenk von 50 Mark zur Ueberweiſung 
an das Jubelpaar überſendet hatte. Mit tiefer 
Rührung ſangen die Anweſenden den Choral „Nun 
danket alle Gott“. Nachdem ſodann der Paſtor 
mit dem Segen zugleich die Feier des h. Abend⸗ 
mahls an das greiſe Ehepaar verbunden, verſam⸗ 
melten ſich die Familien⸗Angehörigen und ſonſtigen 
Freunde mit den „Urgroßeltern“ zu einer geſelligen 
Feier, in der ſo manches aus der Erinnerung an 
das vielbewegte Leben des Veteranen und von der 
begeiſterten Erhebung des preußiſchen Volles zur 
Zeit der Freiheltskriege erzählt wurde. — Wir 
wünſchen dem würdigen Paare noch recht viele 
Freude, Rüſtigkeit und Geiſtesfriſche an ihrem Lebens ⸗ 
Abend. 


Vermiſchtes. 


Dresden. Welche große Bedeutung das 
elektriſche Licht in induſtrieller Hinſicht mehr und 
mehr gewinnt, iſt bekannt, wie es aber auch für 
die Kunſt dienſtbar gemacht wird, davon giebt es 
jetzt einen Beweis in Dresden und zwar in jeiner 
Art der einzige in ganz Deutſchland. In dem 
Etabliſſement der Herren Winter und Berndt (das 
ppotographiſche Atelier des Letzteren befinden ſich 
Pragerſtraße 39) findet das elektriſche Licht, erzeugt 
durch Dampfkraft, ſogar für die Photographie Ber⸗ 
wendung; es iſt dies das erſte und einzige derar⸗ 
tige Unternehmen in Deutſchland, denn nur in Lon⸗ 
don und Wien exiſtiren ähnliche. Die Herren Win⸗ 
ter u. Berndt erzeugen auf allen Stoffen, Maler- 
leinwand, Piqué u. ſ. w., ſelbſtredend auch Papier, 
Photographien bis zur Lebensgröße, betreiben dieſes 
als Spezialität und baben für ihr Verfahren Pa⸗ 
tent für das deutſche Reich erworben. Die Sonne, 
das Licht dis Tages, diejenigen Bedingniſſe für die 
Photographen, ohne die fie mit all' ihren Appara⸗ 
ten und all' ihrer künſtleriſchen Fertigkeit nichts zu 
thun vermögen, werden in dieſem Etabliſſement nicht 
mehr gebraucht: das elektriſche Licht iſt eine famoſe 
Sonne, die man ſich jederzeit jo kräftig in der tief 
ſten Nacht leuchten laſſen kann, wie die wirkliche 
Sonne nur zeitweilig leuchtet. Es if böchſt in⸗ 
tereſſant, zu ſehen, wie am Ende des 24 Meter 
langen Saales die Dampfmaſchine mit majeſta 
ſchet Ruhe arbeitet, wie durch ihre Kruft in der 
daneben beſiadlichen Batterie (von Simens u. Halske 
in Berlin) der elektriſche Strom erregt und erhalten 
wird, der, mittelſt Kupferdrähten nach dem Elevator 
geleitet, ein intenfives weißes Licht hervorbringt, 
welches dem Strahlen von tauſend Kerzen gleich⸗ 
kommt. Dieſer ganze Lichtſtern wird nun durch 
mehrere optiſche Gläſer aufgefaßt und in einen 
dunklen Raum geleitet und dort vollzieht ſich bie 
Bergrößerung jedes beliebigen Negatives. Binneln 
15 Minuten war cine reizende Kindergruppe (item 
lich Lebensgröße) haarſcharf fertig; fle ging Fine 
Zeit darnach an den Beſteller, Hofphotograph - 
in Berlin, ab. Für Portrait- und Sandicafte- 
maler iſt dieſe Methode der Vergrößerung von noch 
weit größerem Werthe, da jedes beliebige kleine 
Portrait und Genreſtück fertig präparirt zum Malen 
auf Leinwand bie zur Größe von 2 Meter gelie- 
fert wird. Bemerkt ſei noch, daß die Herren gern 
bereit ſind, das Etabliſſement (Oppelſtraße 30 be⸗ 
findlich) den ſich dafür Intereſſtrenden zu zeigen, d. 
9. nach vorangegangener Anmeldung im Atelter, 
Pragerſtraße 39. Es iſt hier nicht der Raum, um 
auszuführen, wie außerordentlich wichtig dieſe Neus⸗ 
rung für die verſchledenſten Branchen der Kunſt und 
Induſtrie ſein kan. 

— Amerikaniſche Blätter melden von einem 
Belocipediſten, der die Abſicht hat, mit einer von 
ihm eigens konſtruirten Maſchine eine Schnellfahrt 
auf dem Waſſer von Newyork nach Paris zu un⸗ 
ternehmen. Der wagehalſige Wettfahrer hat das 
Velociped mit einer beſonderen Vorrichtung ver⸗ 
ſehen, die es ihm ermöglicht, fein Fahrzeug auf 
dem Waſſer wie auf dem Lande zu gebrauchen 
und Alles zum Lebens untertalte Erforderliche dar⸗ 
auf mitzuführen. Er denkt auf offenem Meere 
ſtändlich ſechs engliſche Meilen und auf dem Feſt⸗ 
lande bie doppelte Entfernung zurückzulegen. 


Literariſcdes. 

Auf Grund allerhöchſter Ermächtigung bat bie 
K. Akademie der Wiſſenſchaften unternommen, die po⸗ 
litiſche Korreſpondenj „Friedrichs des Broßen ; heraus 
zugeben. 
zur akademiſchen Ausgabe der Oeuvres da Fröde- 
rie le Grand. welche die literariſchen Schriften und 
die privaten Korrtſpondenzen des Könige umfaßt. 
Sie wird die Handſchreiben des Könige an bie 
Souveräne, feine Kabinets⸗Ordres, eigenhändige 
Weiſungen und Reſolutionen an das Miniſtertum 
der auswärtigen Angelegenheiten, frine Immevlat⸗ 
Erlaſſe an die Vertreter Preußens bei den fremden 


Es bildet dieſe Publikatten die Erganzung 


— 


* 


Höfen, feine Handſchriften an leitende Staats man- 


ner des Auslandes, ſeinen Briefwechſel polttiſchen 
Inhalts mit den Mitgliedern des Könislichen Hau- 
jes und anderen ihm vertrauten Perſönlichlelten 
enthalten. Ditſe Veröffentlichung iſt auf 30 Bände 
brrechnei. 


